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Lesepredigt

20. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr B (19. August 2012)

Ev: Joh 6,51-58


„Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben.“

„Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, hat das ewige Leben.“

Das sind zentrale Sätze des heutigen Evangeliums. Sie folgen einem bestimmten logischen Muster: Wenn – dann – so beschreiben wir oft Ereignisse des Lebens.

 

Aus dem einen folgt das andere, das Erste ist Voraussetzung für das Zweite – ein ursächlicher, kausaler Zusammenhang.
„Wenn du beim Urlaub in heißen Ländern die Hygiene-Regeln missachtest, dann holst du dir eine Magenverstimmung!“
„Wenn du nicht im neuen Schuljahr von Anfang an lernst, wirst du das Klassenziel nicht erreichen!“ Immer wieder: Wenn – dann.
Gilt das tatsächlich auch für das, was Jesu in seiner großen Brot- und Eucharistierede uns heute sagt? Ist es so? Sobald wir zur Kommunion gehen, seinen Leib empfangen, haben wir die Eintrittskarte für das ewige Leben? Und heißt das umgekehrt, dass alle, die nicht diese Eucharistie mitfeiern, das ewige Leben nicht erreichen können?

Wenn – dann – das war gerade in den Jahren nach dem 2. Weltkrieg, in den Zeiten des Wiederaufbaus und der Neuorganisation oft ein gar nicht hinterfragtes Grundmuster für unsere Wirtschaft und Gesellschaft. Es hieß: Wenn man sich nur genügend anstrengt, bekommt man einen guten Arbeitsplatz und hat Sicherheit für alle Zeiten. Wenn in Deutschland die Wirtschaft weiter wächst, dann wird das den weltweiten Markt ankurbeln und dann werden danach auch die ärmeren Länder von diesem Wohlstand profitieren.

Doch spätestens mit den krisenhaften Zuspitzungen in den siebziger Jahren kam die Ernüchterung: So einfach funktioniert das alles nicht. Die Ölkrise, die Verteilungskämpfe um die wichtigen Rohstoffe, die immer mehr auftretenden Umweltprobleme, die Zunahme von Armut und Hunger in der Welt bestätigten den Verdacht: Aus A folgt nicht immer B. Eine Vielzahl von Faktoren bestimmen den Lauf der Welt, einfache Rezepte funktionieren nicht. 
Es ist wie bei Medikamenten: Erwünschte Wirkungen treten zusammen mit unerwünschten Nebenwirkungen auf.

Erst langsam gewann in den Köpfen der großen und kleinen Weltgestalter die Einsicht Platz: Die Welt ist ein komplexes System. Um sie gut zu gestalten, ist ein ganzheitliches Denken notwendig, ein verantwortungsvoller Blick in viele Richtungen. Dieser Prozess ist noch lange nicht abgeschlossen. Wir müssen alles, was in der Welt geschieht, als ein zusammen-hängendes System begreifen. Sonst bleibt alle Politik stümperhaft und alles wirtschaftliche Handeln verantwortungslos.

Das Ganze im Blick haben, sich als Teil einer großen Gemeinschaft begreifen, nicht nur den kurzfristigen persönlichen Vorteil suchen – das ist ein Kernaspekt der Botschaft Jesu.

So kann es nicht in seinem Sinne sein, die Worte des Evangeliums heute als schlichte Anleitung zum individuellen Heil aufzunehmen. Bei Jesus geht es um mehr. Wenn er von Reich Gottes und ewigem Leben spricht, dann hat er eine Vision der Welt, in der nicht nur der, der es kann, sich seinen Gewinn abholt. Seinem großen Traum entspricht ein modernes Wort: Vernetzung.

 

Über vier Sonntage hinweg haben wir Ausschnitte aus dem 6. Kapitel des Johannes-Evangeliums rund um das Thema „Brot“ gehört. Der Gesamtaufbau ist wichtig: Am Anfang des 6. Kapitels steht die wunderbare Speisung der Menschenmenge. Die ganz konkreten Nöte der Menschen kommen vor großen theologischen Ausführungen. Darauf baut sich der Gedanke auf, dass Menschen im Leben mehr brauchen als das Brot, das ihren leiblichen Hunger stillt. Und schließlich bringt Jesus sich selbst ins Spiel: Er ist dieses Brot, das alle Sehnsüchte erfüllen kann.

Diesen großen Zusammenhang dürfen wir nicht aufgeben. So können wir verstehen, was es bedeutet, wenn wir heute in dieser Eucharistie mit Jesus Mahl halten und in der Kommunion seinen Leib empfangen. Es geht ums Ganze: Es geht darum, dass wir uns in das Netzwerk Jesu einbinden lassen, das alles Leben der Welt umfasst.

Wenn wir das gerade in der Feier der Eucharistie immer wieder bewusst vollziehen, dann können wir für uns zweierlei mitnehmen: Wir erhalten die Zusage, dass unser Leben gelingt, wenn wir Jesu Botschaft vertrauen und den Weg gehen, den er uns gezeigt hat. Dann beginnt ewiges Leben schon jetzt.  Und es ergeht an uns die Aufforderung, das Lebensrecht aller Menschen so wichtig zu nehmen wie unser eigenes.  So sind wir aufgerufen, jeden Tag einen Teil unserer Energie und Schaffenskraft nicht nur für uns selbst und unseren Nahbereich, sondern auch für mehr Lebenschancen aller Menschen zu investieren.
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